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Das Projekt „Smart Wohnen und Pflegen in 
Hamburg“ wird bis Ende Juni 2023 von der 

Sozialbehörde Hamburg gefördert.



Was haben wir gemacht? 

 Erkundung des Marktes

 Kontakte hergestellt

 Produkte getestet 

 Empfehlenswerte Lösungen 
in unsere Ausstellung 
aufgenommen 
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Der Markt bietet alltagstaugliche 
Produkte

Die Digitalisierung, Funk und WLAN machen es möglich: technische 
Lösungen unterstützen Menschen mit Einschränkungen. 



 Komfort im Alltag

 Autonomie und Selbständigkeit unterstützen

 Gefahren und Notfälle erkennen und melden 

 Pflege erleichtern

 Unterstützung aus der Ferne (wichtig für Angehörige)

Was können smarte 
Alltagshelfer leisten?



Beratungen, Führungen, 
Workshops & Infoveranstaltungen

Unsere Zielgruppen sind:

 Privathaushalte

 Wohnungswirtschaft

 Pflegeanbieter



Beratung zu AAL – Smart Home



Durchgeführte Beratungen

 Alleinstehende Menschen mit kognitiven Einschränkungen

 Kinder und Jugendliche mit Behinderung

 Menschen mit körperlichen Behinderungen

 Menschen mit psychischen Erkrankungen

 Menschen mit dementiellen Erkrankungen

 Menschen mit Pflegebedarf

 Senioren mit körperlichen Einschränkungen

 Senioren mit präventiven Beratungsbedarf

 Service-Wohnen, Wohnpflege-Einrichtungen & Assistenzdienste



Beratungsthemen

Sehen wer an der Tür klingelt. Haus- und Wohnungseingangstüren auf- und 
abschließen. Kommunikation wieder ermöglichen. Fernsehen. Eigenständige 
Verschattung ermöglichen. Haustechnik bedienen. Sturzprävention –
Unfälle vermeiden. Sein Kind wiederfinden. Verbleib als Einzelbewohner in 
der Wohnung trotz Sturzneigung und selbstgefährdendem Verhalten. Zugang 
zur Wohnanlage. Sturzüberwachung und Alarmierung. Erkennen, wenn 
Menschen mit schweren geistigen und körperlichen Behinderungen in Not 
sind. Hinlauftendenz aus der Wohngruppe. Personen- und Gebäudeschutz. 
Alleine unterwegs sein. Gemeinsam unterwegs, aber der Partner 
verschwindet immer wieder. Erleichterung im Alltag. Weiterhin kochen 
lassen. Wenn die Dusche zugemüllt wird. Nächtlichen Toilettengang sicherer 
machen. Unterstützungsnetzwerke technisch ermöglichen. Angst im Notfall 
nicht gefunden werden. Und vieles mehr ….



Neues  kennenlernen, Erfahrungen
& Wissen austauschen, sich vernetzen



Unsere Erfahrungen



Smart Home und Digitale Assistenz-
systeme sind keine Selbstgänger

 Der Markt ist groß und intransparent

 Privathaushalte und Einrichtungen sind oft überfordert

 Es gibt zu wenig Einrichter. Man kennt sie nicht

 Für Fernbetreuung / Alarmierung bedarf es neuer 
Dienstleistungen

 Die Finanzierung ist noch unklar



Erfahrungen mit den Zielgruppen

 Menschen mit Behinderung sehen die Chancen, ihre 
Eigenständigkeit zu erweitern und sind der neuen Technik 
sehr aufgeschlossen 

 Ältere Menschen sehen z.T. die Notwendigkeit nicht  

 Für Angehörige steht das Thema Sicherheit im Vordergrund

 Vermieter und Einrichtungen sind interessiert, aber 
unsicher: welche Lösungen sind sinnvoll, Mehrarbeit für 
Haustechnik, Kosten?



Was ist zu tun?



Wohnungswirtschaft

Neue Wohnungen für smartes Wohnen vorbereiten: 

 Tiefe Schalterdosen 

 5-adrige NYM-Kabel in Stromkreisen zu den Schalterdosen 

 Leerrohre zu Wohnungs-Eingangstür und Fenstern 
Wohnen/Schlafen für elektrische Tür-/Fensteröffnungen



Assistenzdienste

 Bei der Anmietung von Wohnungen für Menschen mit 
Behinderungen sollte die smarte Nachrüstbarkeit Thema sein 

 Aufklärung, damit der Einsatz digitaler Assistenzsysteme nicht 
an Bedenken zum Daten- und Mitarbeiterschutz scheitert 

Originalton: „Bedenken bestehen auf Seiten der Mitarbeitervertretung. So besteht 
die Angst, dass die Mitarbeiter durch die Sensoren/Kamera überwacht werden 
könnten.“ 



Pflegeanbieter

 Die Dienste sollten Haushalte auf die Vorteile digitaler Helfer 
hinweisen

 Mehr digitale Anwendungen für die stationäre Pflege in den Einsatz 
bringen. Mehr Mut Pilotanwendungen zu starten

 Erfahrungsaustausch bei den Netzwerk-Treffen „Digitale 
Assistenzsysteme in der Pflege“ nutzen

Originaltöne aus der Pflege: „Angesichts des heutigen und zukünftig noch 
verschärften Fachkräftemangels ist die Digitalisierung in der Pflege und der Einsatz 
technischer Assistenzsysteme  unabdingbar.“ … „Die Pflegedienste müssen hierzu 
gestärkt werden, welche Lösungen gut und geeignet sind. Wichtig ist auch die 
Refinanzierung, ansonsten finden die Produkte keine Akzeptanz.“



Hersteller

 Produkte noch attraktiver und bekannter machen 

 Support weiterentwickeln, z.B. regionale 
Dienstleistungspartner rekrutieren

 Leihweise Nutzung mit möglichst wenig 
Installationsaufwand

Originalton Hersteller: „Statt Batterie, wie anfangs eingesetzt, erfolgt nun der 
Anschluss an die Stromversorgung. Die Daten werden DSGVO-konform genutzt. KI 
wird eingesetzt, um zum Beispiel individuelle Bewegungsmuster zu generieren.“



Wir brauchen neue Serviceangebote

Digitale Assistenzsysteme erkennen Gefahrenfälle im Zuhause 
und senden Alarme aus.

 Alarme könnten bei Hausnotrufdiensten eingehen, diese 
könnten Angebote dafür bereitstellen 

 Oder es werden neue Angebote, z.B. Notdienste durch 
ambulante Pflegedienste aufgebaut



Finanzierung und Erstattung

 Smart Home Förderung durch die KfW

 Zuschuss zur Wohnumfeldverbesserung

 Für im Pflegehilfsmittelkatalog gelistete digitale Pflegeanwendungen 
(DiPA) erstatten die Pflegekassen monatlich bis zu 50 Euro

https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/Privatpersonen/Bestandsimmobilie/Smart-Home/



Beratung zu „Smart Wohnen und 
Pflegen“ soll weitergeführt werden
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